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Wer kennt nicht das liebliche Staͤdtchen

Buchen im badiſchen Frankenland mit ſeinen

ſtarken Tuͤrmen , ſeinen herrlichen Waldbe⸗

ſtaͤnden , ſeinen weitausgedehnten Fluren auf

tiefgruͤndigem Boden im Muſchelkalk - und

Sandſteingebiet , mit ſeiner mit regem Buͤrger⸗
ſinn begabten Bevoͤlkerung !

Der Mainzer Kurfuͤrſt Berthold von

Henneberg hat den ſteinernen Bau im Jahre

1493 in Buchen errrichten laſſen und mehrere

Jahre da gewohnt .
Heute birgzt der alt gewordene Bau in

ſeinem R Innern das 16
muſeum Buchen , das als vorbildliches Hei⸗
matmuſeum genannt wird .

Den Anfang des Muſeums verdanken wir

einer Anregung , welche die ſilberne Hoch⸗

zeitsfeier des Großherzogspaares Friedrich II

und Hilda im Jahr 1910 gegeben hat .
Der badiſche Kunſtgewerbeverein hatte aus

Anlaß dieſer Feier eine Volkskunſtausſtelllung
in Karlsruhe eingerichtet , die aus allen Teilen
Badens reich beſchickt war .

Aus dem irk Buchen war ein ganzer
Eiſenbahnwagen der beſten Stuͤcke Moͤbel ,

Geraͤte, Gefaͤße Werkzeuge aus Groß⸗ und
urgroßvaters Zeiten leihweiſe fuͤr Ausſtel⸗

lungszwecke nach Karlsruhe abgegangen .
Es war Fuͤrſorge getroffen , daß d e

ſtaͤnde nach der Rückkunft hierher in Bucher
zur Ausſtellung

k
kommen ſt

Die Stad dtgeme inde Buchen hatte das alte

Rathaus , einen ſchoͤnen Barockbau inmitten
der Altſtadt , fuͤr die etwa vier Wochen
dauernde Zeit zur Beſichtigung der Gegen⸗
ſtaͤnde freigegeben .

Man war uͤberraſcht uͤber das Vielerlei ,
das geboten wurde .

Ein Vortrag des J Herrn Direktors Pro⸗
feſſor K. Hoffacker⸗Karlsruhe ſchaffte Über⸗

ſicht und Klarheit . Es wurde erkannt , daß
im Bezirk Buchen noch reichlich viele Alter⸗
tuͤmer vorhanden ſeien , die wert ſind , ge⸗
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Das Buchen .
Von Karl Trunzer .

ſammelt und der Zukunft erhalten zu werden
Die Schaffung eines Vereins ließ nicht lange
auf ſich warten .

Am
3 Februar 1911 iſt der eingetragene

Verein „ Bezirksmuſeum Buchen “ gegruͤndet
worden .

Der Zweck desſelben iſt die Aufſuchung,
Sammlung und wiſſenſchaftliche Verwertung
von Altertuͤmern und hiſtoriſchen Denkmaͤlern
aller Art aus dem Gebiete des badiſchen er

Frankenlandes , insbeſondere des Amtsbezirktz
Buchen .

Die Arbeit , die getan werden mußte , war

nicht klein , wenn etwas Brauchbares ge⸗
ſchaffen werden ſollte , das eine Zukunft hat . le

Sinn und Liebe fuͤr die Heimat vermoͤgen ⸗
vieles .

Sachkenntnis und feſter Wille dürfen
nicht verſagen , und die guttaͤtige Hand det ghf

Bevoͤlkerung muß bereit ſein immerdar .

Dieſe Vorausſetzung war in Buchen ge= uh
geben ſeit Beginn des Vereins bis zum

heutigen Tag ; ſonſt waͤre es ausgeſchloſſen
geweſen , die Werte zu ſchaffen , wie ſie die luſz

Buchener Sammlungen beſitzen . ct
Wer das BWhiernieſe Buchen beſucht,

iſt uͤberraſcht von der Reichhaltigkeit der h
Sammlungen und von der uͤberſichtl ichen 1

ng der Gegenſtaͤnde , die in ſieben ſu ,

Raͤumen untergebracht ſind .
N

ten zuerſt den großen Saal , in ſu,
deſſen Mitte eine alte eichene Saͤule unſern 17
Blick feſſelt ; ſie ſtand von alters her im

Oberſtock des Hauſes und konnte beim Brand .
1912 gerettet werden . Im oberen Teil der

Waͤnde iſt ein Wappenfries aufgemalt , det

die Wappen der verſchiedenen Herren von

Buchen , der Herren von Duren , Kurmainß ,

Leiningen , Baden , des Erbauers des Hauſeß,
des Kurfürſten Berthold von Henneberg , und

der fruͤher im Bezirk anſaͤſſigen Adelsge

ſchlechter und der Hauptorte des Bezirks Uu
Buchen enthaͤlt
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FNworden iſt .

Die Waͤnde zeigen die alte Bemalung

eus gotiſcher Zeit , wie ſie im Obergeſchoß

nach dem Brand von 1912 vorgefunden

Kronleuchter, handgeſchmiedete Wirtsſchil⸗

und eine Zunftfahne reichen herunter .

ie Bekroͤnung der laͤngs der Waͤnde auf⸗
geſtel lten und angebrachten Schraͤnke zeigt
Steinz eug m it eingeritzten Bildern , handbe⸗

maltes irdenes Geſchirr aller Art , kupferne

Bäckformen, zinnerne Teller und Schuͤſſeln .

9 gottesbild

Da iſt die ſteinerne Kanzel aus der Stadt⸗

kirche Buchen , eine gotiſche Arbeit aus der

Zeit 1503 1507 , daruͤber ſchwebt eine Taube

in Holz geſchnitzt, den Heiligen Geiſt dar⸗

ſtellend , und dahinter ſchaut ein altes Mutter⸗

hernieder .

In der Buͤcherecke ſteht auf einem Aus —

ziehtiſch mit Fußkreuz ein alter Globus und

um ihn herum geordnet liegen Buͤcher auf ,

Heine katholiſche Bibel 1564 von D. Johann

Dietenberger , ein De jure censuum 1604 von

D. Friedrich Martini , geboren zu Hainſtadt ,

ein Mainzer Kalender 1742 und eine Goͤt⸗

Apeiger Chronik , I . Abſchnitt , 1750 , von Abt

ſchaft heimkamen oder vom Militaͤr , wo

Renaiſſancearbeit .D

Gottfried von Beſſel , geboren zu Buchen .

Die Standuhr dabei iſt ein gutes Stuͤck ;

die Zeiger ſind handgetrieben , das Zifferblatt

iſt Mosbacher FFayer ice , und der Kaſten zeigt
Die beiden großen Schraͤnk

werden der alten Schnitzerei wegen viel 85

achtet .

In drei hintereinander gereihter Glas⸗
ſchraͤnken befinden ſich anſehnliche Saramm⸗

lungen 9Nosbacher und Fraͤnkiſcher Fayeence ,

ferner Glas⸗, Porzellan⸗ , Steingutſachen u. a.

Muͤnzen und Waffen ſind beſonders unter⸗

gebracht .
Gebrauchsgegenſtaͤnde aus Meſſing , Zinn ,

Kupfer , Bronze , handgeſchmiedete Leuchter
ſind an der Ruͤckwand hin aufgeſtellt .

derDie ſchoͤnen alten Trachten ſind in

verſchwunden .
Die jungen Leute , welche von der W

einen „Einſtand“ genommen hatten , putzten
ſich nach ſtaͤdtiſchem Brauch auf , und die

Tochter des Dorfes , die nicht ruͤckſtaͤndig
bleiben wollte , gefiel ſich bald in der mo⸗

diſchen Kleidung.
So ging ein gutes Trach

andern verloren .
Im Bezirksmuſeum B

tenſtuͤck nach dem

uchen haben in

reicher Auswahl die Reſte alter Trachten
eine freundliche Aufnahme gefunden .

Sie fuͤllen zwei Schranktiſche und einen
Glasſchrank an .

Ehe wir den großen Saal verlaſſen,
moͤchten wir auf einige geſchichtliche Fund⸗
ſtuͤcke hinweiſen , die

aufgelegt ſind .
Als die Benutzung der Metalle noch un⸗

bekannt war , bedienten ſich die Menſchen
der harten Steine als Werkzeug . Steinwerk⸗

zeuge , etwa 70002000 Jahre vor Chriſtus ,
ſind in Buchen , Hoͤpfingen , Rippberg , Got⸗
tersdorf und in dem nahen bayriſchen Dorf
Kirchzell aufgefunden worden . Der Stein⸗

zeit folgte die Bronzezeit ( etwa 20001000
v. Chr . ) .

Die Menſchen lernten anſtatt der Stein⸗

geraͤte Werkzeuge aus einer Miſchung von
Kupfer und Zinn ( Bronze )

e) herſtellen. Der

Bronzezeit gehoͤren an ein Beil aus Buchen ,
zwei Armringe aus Altheim - Rieſchheim und
eine Pfeilſpitze aus Hoͤpfingen . Werkzeuge
aus Eiſen werden ſeit 1000 v. Chr . ange⸗
fertigt . Aus Eiſen geſchmiedet ſind eine

alemanniſche Waffe von Buch a. Ahorn , eine

roͤmiſche Lanzenſpitze und drei fraͤnkiſche
Waffen von

Höjfingen . Die verſchiedenen

roͤmiſcher Funde ſind in Schloſſau , Ober⸗

ſcheidental , Bucher und Oſter⸗ken
gemacht worden 27

8Fuͤr Geſchichtsfre de ſind die Fundſtuͤcke
nicht ohne Anreiz und zur Beſichtigung
ahnenslohnend .

hinauf in die
S69Spinner 1ei⸗

1mwir die Treppe

„Welche die ganze
ließlich eines ge brauchs faͤhigen

rzeugniſſe der Handſpinnerei
88 en thaͤlt .

Der alte Hol
lhoflug

mit
852050

Ements
0 Erir 55 an Were

90ance

tamm von ih

Bir treten in die Diele , die zwiſchen der

Bauernſtube ei 5 Wde Stube

hinzieht .
Sie gewaͤhrt dem Einzelmoͤbel Unterkunft .

In der Fenſterecke dieſfes Raums iſt das

Kraußmuſeum eingeordnet . Es enthaͤlt Ge⸗

genſtaͤnde zur Erinnerung an den Kompo⸗

nt
*

niſten und ſchwediſchen 3 ofkapellmeiſter
Joſeph Krauß , der ſeine Jugendjahre in
Buchen zugebracht und da ſeinen erſten

Unterricht erhalten hat .
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Ach lieber mein

es kann nicht ſein

Der nuͤtzlichſte im Land

iſt der bauren Stand .

Die modiſche welt

iſt Beudel ohne Geld

Ein Vöͤgelein noch ſo Klein

es will haben ſein neſt allein

Herren 8 und Vogel geſang
lauden ſch r

Ich bleib allein

ich will nicht freun .

freund

es redlich
einenIch wuͤnſche mir

der witz hat und meint

aß dich nicht betruͤgen1
du rumpeln mit der Wiegen

Liebe mich allein

oder laß garr ſein

ill geliebet
dencket ja und ſagt doch nein

magd die anunſer

die haͤtt ſo gern ein man

Wann Hoffnung nicht waͤhr

ich lebte nicht mehr .

Waan mein Gott Will iſt mein

Dar auf ich mich ver laſſen will

Die 8
dem 849 7

Das 05

eit der Samm

1914 —1918 iſt Ahue nen !

355 zuletzt auch fuͤr das badiſche

Frankenland , das alle urſa che hat , ſich ſeiner

Vorzuͤge esußt zu ſein und ſich ihrer zu
freuen .

Seine Beduͤrfniſſe und Wuͤnſche auf

kulturellem Gebiete ſollen endlich z
kommen .

Als aͤußerer Ausdruck dieſes Empfindens
erſcheinen Druckſchriften heimatkundlichen

ur Geltung

Inhalts in zwangloſer Folge . Sie fuͤhren

diee Aufſchrift : „ Zwiſchen Neckar und Main .
Heimatblaͤtter des Bezirksmuſeums Buchen
Badeny. Herausgegeben von Karl Trunzer .

Es liegen bis jetzt vor :

1. Heft : Die Steinkreuze des oͤſtlichen Oden⸗
Von Max Walter , Ernſt⸗

tal .

Heſt lungsgeſchichte Buchens und

55gebung . Buchens Flur⸗i

nnamen . Von P . Am⸗

elmann , O. KRM. ,

Main
R.

en Geſchzichte

Krebs , Amorba chOorbach

eutſck

d. Von Karl

1.
Mit einen

Chriſt als Hei⸗

Hofrat Pr rof.

Der Bauernkrieg
Von Archivrat

AKachnorbach . 33 5.
8 S

von der Stadtge

rinen ⸗ver⸗

Wfeht
en , ſo die

1388 5 nde um⸗

5500

nich zugänglich gemacht
Dr. Albertſche Buͤcherei ,die 1

faßt undW iſche 678

2 8
So bbleibt Ra die Hoſfryge aß ees

b
bald

ſich ermoͤglichen laͤßt, durch Ausbau des

oberen großen Saales nach Maßgabe der

von einem hervorragenden Fachman aus⸗

gearbeiteten , dem Muſeum freundlichſt ge⸗

widmeten Plaͤne geeignete Raͤume fuͤr Aus⸗

6



ſtellungszwecke zu ſchaffen , wenn die Samm⸗

lungen nicht Schaden leiden und dem Verfall
entgegengehen follen.

Dem Bezirksmuſeum Buchen wuͤnſchen

wir auch fernerhin Wachſen und Gedeihen ,

damit es ſeinem Zwecke der Weckung und

Pflege des Heimatſinnes und der Heimat⸗
liebe ganz und voll dienen kann zur Ehre detz

badiſchen Frankenlandes „ Zwiſchen Neckar (

und Main “ und ſeiner teuren Heimat Baden

Eine Fahrt in den Hotzenwald .
Von

Heute ziehen wir ein doppeltes Paar

wollene Socken an und ſuchen unſere

waͤrmſten Handſchuhe vor und leihen bei der

Kellnerin im „ Knopf “ ein Paar Salband⸗

uͤberſchuhe , und der Amtschirurg Vogel⸗

bacher ſetzt ſeine alte Pelzkappe auf und

zieht die großen Pelzohren daran herunter ;
—denn es iſt giftig kalt , und das Amt muß

in den Wald fahren .

Bekanntlich hat das Sprichwort „ Laßt die

Toten ruhen “ keine juriſ ſliſche Bedeutung, im

Gegenteil , wenn einer nur ein wenig auf

abnorme Weiſe das Zeitliche geſegnet hat ,

ſo kommt er nicht eher zu ſeiner Grabesruhe ,

als bis Amt und Phyſikat ein rieſenhaftes

Protokoll uͤber ihn aufgenommen haben , denn

wozu waͤre das viele Papier auf der Welt,
wenn es nicht verſchrieben werden ſollte ?

esmal war einem armen Burſchen von

Schweighof , der von einem weiten Weg bei

Nacht und Nebel nach Haus wollte , auf der

Gruͤnnenbacher Hoͤhh oben der Lebensgeiſt
und die Kraft zum Weitermarſchieren aus⸗

gegangen , und er hatte ſich aufs Ohr in den

Schnee gelegt , um nimmer wieder

wachen .

Deswegen ſtaniden mittags
Schlitten vor dem Amtshauſe ,
ſitzige Fahrzeuge , 115 den einen

Bezirksamt , naͤmlich ich und mein ſchnoͤder
Aktuar, und den andern beſtieg eine große
Pelzkappe , ein Mantel und ein paar W 2

ſtiefel , und das war das
Nuhſteete

naͤmlich

der Amtschirurg Vogelbacher . ( Dieſer Bie⸗

dermann wuͤrde eigentlich eine beſondere Ab⸗

handlung verdienen ; — z. B . hat derſelbe

die Bedeutung eines guten Schnapſes zu
jeder Tageszeit ſo tief erfaßt und den Kultus

des gebrannten Geiſtes ſo andaͤchtig getrieben ,
daß auf ſechs Stunden im Umkreis der

aufzu⸗

58

Joſef Viktor von Scheffel ( 1858 ) .

durſtigſte Menſch , wenn ihn Kaͤlte oder Über⸗

zeugung zu einem aͤhnlichen Schritt veran⸗

laſſen , nicht mehr ſagt : „ Bringt mir einen

Schnaps ! “ ſondern , was zugleich viel pla⸗

ſtiſcher klingt : „ Bringt mir einen Vogel⸗
bacher ! “)

Und bald knallten die Peitſchen und raſſel⸗
ten die Schellen , und fort ſauſten Amt und

Phyſikat durch die glatte Schneebahn und

fuhren den Rhein entlang bis Oberſaͤckingen,
dann Hing' s

' s links ab „bergan in den Wald
hinauf , und noch ein paar ſchoͤne Durchblicke
durch die Baumgruppen nach dem Rheintal
und

gab ' s ; dann fuhren wir einem duftigen
Nebel entgegen , und bald war die Ferne
verhuͤllt , und

weiten Schneeflaͤchen , die unvermerkt und

ohne beſtimmbare Grenzlinie in den Horizont
nur hie und da ragten ein

de Tannen , deren Nadeln

ſo fein beeiſt waren wie der Bart

Huiſt en durch, esmeines

d33 außter den
F

Fächſen, 4
um zu erinnern ,d
1 an die uns die Fuß⸗und Rehen

Linnaei in dieſen Ge⸗

ig ' sdurch Ruͤppolingen
und Harpolingen nach Willaringen .

Dort ſtand ein ſtattlich Wirtshaus und

„ Balthes Nicker baut ' mich “ uͤber der Tür

geſchrieben , und heraus trat er ſelber , der

alte Balthes , eine Geſtalt wie aus Erz ge⸗

goſſen , in dem roten , nmet ausge⸗

legten Hauenſteiner Tſchoben , 11 dem fein⸗

Homo 8⸗
filden exiſt

mit S a

gefaͤltelten Hemdkragen , kurzen Hoſen und (

Struͤmpfen und breiten geſchnallten Schuhen ,

Und er lupfte ſein ſchwarzes Kaͤpplein und

fragte nach der Herren Begehr .

den glattgeſchnittenen Schweizerbergen aß

das Auge ſah nur noch die

im Schneefeld gemahnten , auch noch


	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58

